
Fazit 
Die vorliegende Bachelorarbeit hat den Einfluss digitaler Lernplattformen auf die 

Selbstorganisationskompetenz von Studierenden umfassend analysiert und konnte 

die Forschungsfrage eindeutig beantworten: Digitale Lernumgebungen fördern 

nachweislich zentrale Dimensionen selbstorganisierten Lernens. Die quantitativen 

Ergebnisse zeigen, dass eine kontinuierliche Nutzung digitaler Tools signifikant mit 

einer präziseren Lernplanung, einer höheren Strukturierungsfähigkeit sowie einer 

gesteigerten Eigenverantwortung korreliert. Damit bestätigt die Untersuchung 

sowohl die theoretischen Annahmen des selbstregulierten Lernens als auch aktuelle 

empirische Befunde zur Wirksamkeit digital unterstützter Lernprozesse. 

Besonders deutlich wurde der Beitrag spezifischer Funktionsmodule: Interaktive 

Reminder-Systeme, adaptive Lernpfade und Peer-Feedback-Mechanismen erwiesen 

sich als stärkste Prädiktoren für eine erhöhte Selbststeuerungsfähigkeit. Diese 

Befunde lassen sich mit Modellen wie dem „Self-Regulated Learning Framework“ 

verknüpfen, die technologische Unterstützung als Katalysator autonomer 

Lernprozesse beschreiben. Die Arbeit leistet damit einen wissenschaftlich fundierten 

Beitrag zur Einordnung digitaler Lernplattformen als strukturbildende Instrumente 

im Hochschulkontext. 

Trotz der klaren Evidenz ist die Aussagekraft der Ergebnisse mit Limitationen 

verbunden. Die Daten beruhen auf Selbsteinschätzungen, die Verzerrungseffekte 

nicht ausschließen, und die Stichprobengröße begrenzt die Generalisierbarkeit. Für 

zukünftige Forschung bieten sich Mixed-Methods-Designs mit leitfadengestützten 

Interviews an, um individuelle Lernstrategien tiefergehend zu erfassen. Ebenso wäre 

eine vergleichende Analyse zwischen verschiedenen Fachbereichen oder 

Alterskohorten geeignet, differenzierte Wirkungsmuster digitaler Lernangebote 

sichtbar zu machen. 

Insgesamt verdeutlicht die Untersuchung, dass digitale Lernplattformen nicht 

lediglich technische Zusatzangebote darstellen, sondern einen substantiellen Beitrag 

zur Professionalisierung akademischer Lernprozesse leisten. Hochschulen sollten 

daher verstärkt in benutzerzentrierte und adaptive Systeme investieren, um 



Studierende nachhaltig bei der Entwicklung ihrer Selbstorganisationskompetenz zu 

unterstützen. Die Ergebnisse der Arbeit eröffnen zugleich Perspektiven für 

weiterführende Forschungsprojekte zur digitalen Didaktik und liefern 

praxisrelevante Impulse für die strategische Gestaltung moderner Hochschullehre. 
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